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Vorwort 
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zahlreiche anregende, weiterführende Hinweise. Ohne seine Abhand-
lung über Hermann Brochs demokratie- und völkerbund theoretische 
Schriften hätte ich kaum gewagt, das vorliegende Thema als Disser-
tation zu bearbeiten. 

Mein Dank gilt auch meinem verehrten Lehrer, Herrn Professor De. 
De. h. c. Thamas Oppermann für die Erstattung des Zweitgutachtens 
sowie für die vielfachen wissenschaftlichen Förderungen und persönli-
chen Ermunterungen, die mir bei der Mitarbeit an seinem Lehrstuhl 
zuteil werden. 

Den Herausgebern der Tübinger Schriften zum Staats- und Verwal-
tungsrecht danke ich für die Aufnahme der Arbeit in diese Reihe, mei-
nem Kollegen Herrn Dr. Walfgang März für freundliche Hilfe. 

Tübingen, im Februar 1990 Frank G. Fechner 
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Einleitung 

In den Werken Thomas Manns, der als Schriftsteller in hohem An-
sehen steht, findet sich eine Fülle staatsrechtlich und staatspolitisch 
relevanten Materials, das von Thomas Mann mit ausgeprägtem Interes-
se für die Fragen der rechtlich und politisch zu ordnenden Gesell-
schaft, insbesondere der Machtverteilung im Staat behandelt wird. Die 
Ausstrahlung seiner Wirklichkeitsdarstellung und die Faszination seiner 
Prosa haben die Äußerungen zu diesen Problemen in den Hintergrund 
des öffentlichen Interesses gerückt, so daß diese selbst bei Juristen nur 
wenig Beachtung gefunden haben. 

Die staatsrechtlich interessanten Äußerungen sind allerdings meist an 
weniger bekannten, selten gelesenen Stellen verstreut, vor allem in 
Essays, Reden und in den Tagebüchern. Die Hinweise in den bekann-
ten Erzählungen und Romanen sind oft nicht augenfällig und erschlie-
ßen sich erst vor dem Hintergrund Manns kleinerer, rein politisch 
konzipierter Arbeiten. Zudem bedient sich Thomas Mann keiner ein-
heitlichen Terminologie, vor allem nicht des juristischen SpraChge-
brauchs. Mann, der im Unterschied zu vielen anderen Schriftstellern 
keine juristische Ausbildung durchlaufen hat, verwendet in seinen theo-
retischen Schriften einen stärker politisch als juristisch geprägten Wort-
schatz, häufig mit subjektiven Färbungen. Oftmals benutzt er gängige 
Formulierungen, die in ihrer Allgemeinheit mit weitgehender Aner-
kennung rechnen können. Aus juristischer Sicht kann ihm Vagheit und 
Ungenauigkeit vorgeworfen werden. Zu bedenken ist, daß er nicht nur 
literarisch, sondern auch politisch wirken, d.h. Einfluß auf Menschen 
und staatliche Verhältnisse ausüben wollte. Ein Schriftsteller und Red-
ner kann mit umso größerem Erfolg rechnen, je offener er seine Be-
griffe wählt, das heißt je mehr Menschen unterschiedlicher Anschauun-
gen sich mit seinen Aussagen identifizieren können. 

Ansatzpunkt vorliegender Arbeit ist die Demokratie, da sie im Zen-
trum staatsrechtlichen Interesses bei Thomas Mann steht. Indessen 
stellen sich der juristischen Aufarbeitung seiner Demokratievorstel-
lungen drei Schwierigkeiten entgegen: Thomas Mann wollte und konnte 
sich als Schriftsteller auch bei seinen politischen Aktivitäten nicht der 
konventionalisierten juristischen Termini bedienen. Ferner war die 
Demokratie für ihn niemals eine bloße Staatsform, sondern ein kom-
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plexes gesamtgesellschaftliches Phänomen. Schließlich entzieht sich die 
Demokratie auch bei den Juristen bis heute einer allgemein anerkann-
ten Begriffs- und Inhaltsbestimmung. Lediglich für die Demokratie des 
Grundgesetzes zeichnen sich schärfere Konturen ab. 

Aufgrund seiner ambivalenten Ausdrucksweise läßt sich Thomas 
Manns Einstellung zur Demokratie nur schwer deuten. Die Bandbreite 
der Deutungsmöglichkeiten wird durch die Gegenbegriffe Kontinuität 
oder Wandel gekennzeichnet. Kämpft Mann in den "Betrachtungen 
eines Unpolitischen" noch mit Vehemenz gegen die Demokratie, so 
preist er vier Jahre später in einer Rede die Republik. Damit kann er 
als Beispiel für die Meinungsänderung eines exponierten Intellektuellen 
im staatspolitischen Bereich gelten. Sucht man die Ursachen für die 
sich wandelnde Einstellung zu ein und derselben Staatsform, so findet 
man sie vor allem in den gewandelten politischen Verhältnissen der 
einander ablösenden Staatsformen. Seine Aussagen sind im Regelfall 
auf die konkreten Zeitumstände, die jeweilige Staatsform bezogen; oft 
handelt es sich lediglich um Ratschläge an die Mitbürger. Die in der 
Sekundärliteratur häufig überbewerteten ,Wandlungen' im Leben 
Manns, dürfen nicht losgelöst von den Zeitumständen untersucht wer-
den. Allzuleicht ist es, mit heutigem Staatsverständnis frühere Aus-
sagen zu verurteilen. 

Die Analyse seines Lebens, das den Zeitraum von 1875 bis 1955 
umfaßt, führt zur Unterscheidung von vier Phasen, die durch unter-
schiedliche Staatsformen gekennzeichnet sind: 

1. Im Wilhelminischen Kaiserreich ist Thomas Mann Anhänger der 
bestehenden Monarchie und kämpft gegen die herannahende Demo-
kratie, unter der er sich einen chaotischen Willkürstaat vorstellt. Den 
Kampf gegen die Demokratie nimmt er im Ersten Weltkrieg auf, wäh-
rend zuvor für ihn die staatsrechtlichen Fragen im Hintergrund blieben 
und nur beiläufig mitbehandelt wurden. 

2. Nach einer Zeit der Umorientierung bekennt sich Thomas Mann 
im Jahre 1922 zur neu entstandenen Republik. Wie nur wenige nam-
hafte Intellektuelle seiner Zeit und im Gegensatz zu breiten Schichten 
des Bürgertums setzt er sich für die Existenz der Demokratie ein. Früh 
ahnt er das Heraufkommen des Nationalsozialismus und beruft sich 
ihm gegenüber auf materiale Inhalte der Demokratie. 

3. Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten im Jahre 1933 
wird Thomas Mann das Leben in Deutschland unmöglich gemacht. Im 
schweizer und amerikanischen Exil ruft er - wiederum nach einer Zeit 
des Zögerns - die ,westlichen Demokratien' zum Kampf gegen den 
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Nationalsozialismus auf. Er vertritt den Gedanken einer wehrhaften 
Demokratie, die ihre Werte gegen innere und äußere Feinde zu vertei-
digen hat. Darüber hinaus entwickelt er die dynamische Konzeption 
einer Demokratie, deren Wesenszug es ist, ständig den Ausgleich zwi-
schen den Prinzipien von Freiheit und Gleichheit zu suchen. Roosevelt 
wird ihm zum Vorbild eines demokratischen Staatsmannes, der, mit 
umfangreichen Machtbefugnissen ausgestattet, zum Wohle des Volkes 
handelt. 

4. In der vierten und letzten Phase, gekennzeichnet durch das Ent-
stehen der Bundesrepublik, wird die Demokratie von Thomas Mann 
gegen ein Wiederaufflammen des Faschismus ins Feld geführt, verliert 
aber insgesamt an Bedeutung. In dieser Phase kommt seine Enttäu-
schung über die westlichen Demokratien, insbesondere über Amerika, 
zum Ausdruck, die seiner Auffassung der Notwendigkeit einer sozialen 
Demokratie nicht in hinreichendem Maße entsprachen. Äußeres Zei-
chen dieser Enttäuschung ist seine Rückkehr in die Schweiz. 

Diesen Lebensphasen Manns entsprechend ist die vorliegende Arbeit 
strukturiert. Beim ersten Teil handelt es sich um eine kommentierte 
Materialsammlung, in der immer wieder auf Zusammenhänge zwischen 
den vier Phasen hingewiesen wird. Dieser Teil hat zum einen die Funk-
tion einer Bestandsaufnahme der wichtigsten Äußerungen Thomas 
Manns zur Demokratie und präsentiert zum anderen die Fülle des 
demokratierelevanten Materials. Durch die Zusammenfassung seiner 
Äußerungen diesbezüglich, enthüllt sich ein bisher kaum beachteter 
Aspekt seines Werkes. Zudem soll damit der Beweis der Vielfalt aber 
auch der Vielschichtigkeit staatsrechtlichen Denkens dieses Schriftstel-
lers angetreten werden. Bewußt wird kein durchstrukturiertes System 
einer Staats theorie Thomas Manns dargelegt, da er selbst nie ein sol-
ches System entworfen hat und seinem Werk kein fremdes System 
aufoktroyiert werden soll. In einem zweiten Teil sollen einige phasen-
übergreifende Fragen erörtert werden. Die dort von mir postulierten 
Zusammenhänge sollen als Thesen und Interpretationsmäglichkeiten 
verstanden werden und das Fortwirken seiner Gedanken in der juristi-
schen Literatur belegen. 

Die Arbeit untersucht die Essays und Reden, die das reichhaltigste 
Material zu staatsrechtlichen Fragen liefern, bezieht aber auch charak-
teristische Stellen aus den Romanen und Erzählungen mit ein. Es soll 
nachgewiesen werden, in welch reichem Maße gerade in den literari-
schen Werken staatsrechtliche Fragen von Relevanz behandelt sind. In 
seinen Werken konzentrieren sich die Fragen in umso stärkerem Maße, 
je intensiver sie den Schriftsteller, bedingt durch äußere Umstände 
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